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das Ihrige zum Wohl dcr Schule stets gewissenhaft zu thuu, ihr stets
ein treuer Hort und Schutz zu sein; wir wünschen ihnen jenen erleuchteten
Patriotismus, der durch gute und gesunde Schulbildung das Wohl der
Nation begründet und der znm klar erkannten Zwecke auch dic Mittel will.

Möge endlich überallhin Recht und Frommsinn herrschen, auf daß

,,Geheitio,rt wcvdc dcs Ewigen àmen
Und komme sein Ucich Amen."

Krciôschreiben des Comités des Soloth. Kantonal -fehrrrvrrcins.

Das Comité des Soloth. Lehrervereins (dieses Jahr nach den

Statuten dem Bezirke Dorneck-Thierstein zufallend) erläßt folgendes KreiS-

schrcibcn an scine Mitglieder:
Jn der letzten Bersammlnng des Kantonal-LehrervcrcmS dcs Kantons

Solothnrn, dcn 14. Mai 1857 in Balsthal, wurde der Lehrervcrcin von

Dorneck-Thierslein mit der Leitung der Geschäfte betraut, und es

übernahmen somit die dort speziell bezeichnete'i-u^Mitglieder dieses Vereins die

Verpflichtung, die Interessen des Kantonal-Lehrcrvereins bestens zn wahren.
Seit jener Zeit nun — seit der Versammlung in Balsthal — sind viele

Monate verflossen, und es hat das dort gewählte Comité noch kein

Lebenszeichen gegeben.

Die Ursache dcS langen Stillschweigens ist weder Schläfrigkeit noch

Muthlosigkcit. — Zwar fühlt das Comitc sehr wohl die Wichtigkeit seiner

Aufgabe und ist sich seiner bescheidenen Gräfte bewußt; allem es weiß auch,

daß dem redlich und ernstlich Wollenden alles möglich. Also nicht das ist

die Ursache der langen Ruhe, sondern es waren ihm bis anhin die Hände

gebunden, und es konnte seine Kraft nicht entwickeln. Und warum!? Bis
heute sind die Akten, Protokolle, BcrcinSschriftcn, Con'espondenzen mit
Ausnahme der Berichte von 1855 und 1856, welche in den letzten Tagen

eingelaufen, trotz vielfachen Reklamationen noch nicht in seinen Händen.

Die Ursachen, warum nicht, sind ihm selbst theils unbekannt, thcils werden

sie an dcr nächsten Versammlung erörtert werden. CS ist aber

selbstverständlich, daß ohne genaue Kenntniß des Bergangcnen nicht mit Sicherheit

für die Zukunft kann gearbeitet werden. Es hat nun, trotz dieser

Hemmnisse, das Comité geglaubt, Ihnen die Sachlage znr Kenntniß bringen

zu müssen nnd hat als ersten Ausfluß seines Wirkens einige Fragen

berathen, deren Beantwortung für Hebung des Schulwesens und des Leh-
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rm'taudcs es für wichtig erachtet, ven dcr Ansicht ausgehend, daß die

Erkenntniß der erste Schritt zur That. Die Fragen sind:

I) Welche Hindernisse stehen dcm Gedeihen der Volksschule von Seite des

Elternhauses entgegen, und wie sind dieselben am besten zu beseitigend

Es ist Ihnen allen bekannt, daß allseitig dcr Ruf erschallt: Die
Schule hat seit ihrer Reorganisation in den Wer Jahren ihre Ausgabe

nnr ungenügend gelöst, nnd wir müssen gestehen, daß diese Anklage nicht

ganz ungegründet. Wo nun abcr liegt die Ursache? Die Einen geben

die Schuld dcn Lehrern, die Andern der kargen Besoldung, die Dritten
den Behörden die Werten der Organisation :c. Alle diese Anklagen mögen

ihre Berechtigung haben, und es zeigten die bisherigen Erörterungen in

öffentlichen Blättern und Rathsäälen, daß dem wirklich so sei; allein cs

glanbte das Comité auch in den in obgenanntcr Frage berührten Ber-
Hältnissen eine nicht unwichtige Ursache des nicht gehörigen Gedeihens dcr

Schule zu sehen, und ersucht Sie hiemit, ihm ihre Ansichten und

Erfahrungen zu allseitiger Belehrung mitzutheilen.

2) Jn wie weit ist die Kenntniß und dcr Betrieb der Landwirthschaft dem

Volksschullchrcr nützlich oder nothwendig, und welchen Einfluß hat die^
auf die Schule?

Die Bevölkerung des Kantons Solothnrn ist eine vorzugsweise
ackerbauende, viehzuchttrcibcnde. Die Landwirthschaft ist die Quelle ihres Neich-

thumS, ihrer Wohlfahrt. Ter Volksschullchrcr, in Mitte dieser

Bevölkerung, kann unmöglich von dieser Richtung unberührt bleiben; ja, als
eines der ersten Glieder im Gemeindehaushalt, als Erzieher dcr Jngcnt,
wird es sogar nothwendig sein, daß er theoretisch in der Landwirtbschafc

höher stehe, d. h. mchr Kenntnisse besitze, als die meisten seiner Mitbürger.

Unsere bisherige Lebrerbildnng hat aber diesen Zweig des Wissens

nnr wenig cultivirt. Zweitens ist der Gehalt der meisten Lehrer zu einem

anständigen Auskommen nicht genügend, nnd es sind dieselben daher ge

nöthigt, noch andere HülfSanellen fur ihre Eristenz zu suchen. Unter riescu,

glaubt das Comité, möchte die Landwirtbschaft eine dcr geeignetsten, dem

Lehrer angemesscnstcn, scincr Gesundheit förderlichsten, seinem Berufe ge

deihlichsten sein, wcßhalb eö auch diese Frage Ihrer Aufmerksamkeit
empfiehlt.

Z) Welche Stellung gebührt dem Lchrer gc-zenübcr Staat und Kirche?

Es will daS Comité mit dieser Frage nicht sagen, cs sei der Lehrer
außer dem Staate nnd dcr Kirche ein weiteres Glied, sondern ift sich sehr
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wohl bewußt, daß er eben auch ein Glied deö Staates ist. Es will nur
streng bezeichnet wissen, wie weit bei seinen vielen Berührungen mit
weltlichen und geistlichen Behörden seine Verpflichtungen und seine Thätigkeit
reichen soll. Eö verhehlt sich ferner daö Comité nickt, daß diese Frage
etwas delikater Ratnr; allein es will, daß der Lehrer znm Selbstbewußt
sein über seine Stellung komme und dadurch in Stand gesetzt werde, viel-

sacke Reibungen zu vermeiden. Wir wollen einige Punkte bezeichnen. Ter
Religionsunterricht ist durch das Gesetz dcr Pfarrgeistlichkeit übertragen:
gebührt nun cin Antheil dicscS Unterrichts, nnv welcher, dcm Lchrcr?
Ter Lchrcr ist Herr und Meister in der Sckule: wo ist min die Grenze

seiner DiSeiplinargcwalt? Dcr Lehrer ist Erzieher dcr ihm anvcrtrantcn

Jugend: wie weit soll sich sein DiSciplinarrcckt auch außer der Sckule

erstrecken? Dcr Lchrcr ist Bürger: inner welchen Schranken soll und darf
cr scin Bürgerrecht üben :e.? Das Eomite glaubt, anck diese Frage
werde ihre Aufmerksamkeit fesseln.

4) Sind Jugcndsestc sür die Landschnlen zweckmäßig, nnd wann? wie sollen
sie organisirt werden?

Jngcndfestc in größern Städten nnd Ortschaften sind sckon schr alt
und haben sich bei gehöriger Organisation als sehr zwcckinäßig crwicscn.

Ans dcm Lande selbst sind sie eine seltene Erscheinung, nud co kann daher

nur von hohcm Interesse scin, ;u crferschen, ans wclcken Ursachen sie

hier nicht gedeihen wollen. Cs bedarf dcr Mcnsck zum Handeln der

Anregung, des Sporns. Rur Wenigen ist es gegeben, das Gnte seiner selbst

wegen zn lieben und zn üben. Die Mehrzahl mcnscklickcr Handlungen

sordcrt materiellere Motive, wic Bclchrnng nnd Strafe :c. Jm Hin
blick auf die Feier abcuestundc fördert der Handwerker rascher sein Tage

werk; dem Landmann ist dcr Sonntag cin wahrer Fcicrtag, wo cr mit

Znsrictcnheit ans die Mühen dcr Vergangenheit blickt nud Kräfte sammelt

für künftiges Schassen. Jedes wichtige Ereignis? im menschlichen

Leben wird nach den ökonomischen und lokalen Verhältnissen festlich

begangen. Sollte misere Schuljugend im Frühling, in der poetischen Zeit
des LebenS, eine Ausnahme macben von dieser allgemeinen LchenSrcgel?

Soll sie allein unempfänglich sein für die Freuden res Lebens, für Lob

und Tadel? Ach nein. Gönnen wir unfern Kindern cin Paar frcnnd

liehe Stunden nach den Anslrcngmigen dcS ScknljahrcS, nnd wir wcrdcn

schcn, daß sic mit erneutem Cifcr sich wieder au ihre Arbcit machen, nnd

ordnen wir die Feste so, daß sie dcm lindlickcn Sinn, scincn Bcdürfnisien,



seinen Neigungen entsprechen, erheiternd nnd belehrend wirken. Es glaubt
daS Cernite, diese Frage werde bei Zhnen keiner Cmpfchlung bedürfen.

CS ersucht das Cernite die Lehrcrvcreinc dcS KantonS Solothurn,
die über verstehende Fragen eingegangenen Arbeiten bis 1. Mai 1858
demselben einzusenden sowie die Berichte übcr die Thätigkeit dcr einzelnen

Bercine, damit cs ihm möglich werde, eine geordnete Zusammenstellung

dcr verschicdcncn Ansichten nnd Crsahrnngen anzuordnen, nm dem Kan-

tonal-Lchreroerein ein getreues Bild dcrsclbcn vorzuführen. — Zugleich

wünschen wir befördcrlicbc Mittheilnng der Gcsaugkräfte dcr cinzc-lnen

Bcrcinc, damit dic mnsikaliscbc Unterhaltnng bei der nächsten Versammlung

geordnet, die geeigneten Lieder ausgewählt und den Bercine» zur
Borübung mitgetheilt wcrdcn können.

Mas kann mli) soss die Lehrerschtttt ttjuiì liei der lMciuvür-
lliieil Stitlilliilil iil der Nesosduilg^nufflesseruil^srage?

(>iouferen;arbeit ans dei» N. Zimmclithal sÄcri^.)

Acferent: Lchrcr Ruchti.

Noch ist nicht ganz verwischt dcr Eindruck, dcn dic Worte eines

öffentlichen Blattes in unserm Kanton aus mieb machten: „Ein durch Sorgen

geläuterter Lehrcrstand wirkt am segensreichsten."

Ich dachtc oft, wenn tic Sorgen für die Lehrer so ersprießlich sind,
so möchte vielleicht cine durch Sorgen geläuterte Rcgicrung am scgens-

rcichstcn wirkcn, und dann selltc der Bcamtenstand übcrhanpt aus solchcu

Männern bestehen, die mit Noth nnd Sorgen recht gedrückt wären, so

müßte dcr Segen stremwcisc nnscr Land überfließen. Wenn wir Lehrer
conséquent diesem Grundsatz huldigen wollten so dürften wir bei Wahlen

!j für Beamtnugcn Keinem stimmen, der so viel besitzt, daß cr dcr Noth
cnthobcn ist.

Wcr will uns Lchrcrn vcrargcn, wenn wir an Regierung uud Bolk
die Frage richten: „Wie lange wollet ihr nnS läutern, oder wie hell müssen

wir sein, nm cncb zu gcfallcn? Oder soll auf das Läutcru neck, das
Bleichen folgen? — Ich denke, wohl so lange, bis wir sind, wie die Sage
von Niklans v. d. Flüe erzählt, daß, nachdem er längere Zeit Einsiedler
gewesen, seine Hände so abgcmagcrt, daß sic durchscheinend geworden.
Wenn Noth nnd Sergen eine so gute Läntcrungsmaschinc sür dic Menschen

sind, so halte inue, Bcrncrvolk! mit deinen Anstrcngnngen der Noth
nnd Armnth ter Temen cntgcgcnzntrctcn tcnn das hicßc ja dcn Cscl am
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